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1.1 Mitwirkung der Bevölkerung 

Gemäss § 13 des kantonalen Strassengesetzes (StrG) sind die Projekte der 

Bevölkerung vor der Kreditbewilligung zur Stellungnahme zu unterbreiten.  

Das Strassenbauprojekt im Neumühlequai mit den geplanten Anpassungen der 

Strassengeometrie wurde vom 28. Juni bis 29. Juli 2024 im Sinne von § 13 StrG 

öffentlich aufgelegt. Interessierte Personen konnten sich über das geplante 

Bauvorhaben orientieren und dagegen Einwendungen erheben. 

Insgesamt sind 151 Eingaben mit total 208 Einwendungen eingegangen, davon eine 

Vielzahl mit identischem oder ähnlichem Wortlaut. Zusammengefasst ergeben sich 31 

unterschiedliche Einwendungen, die im Folgenden behandelt werden. Von den daraus 

resultierenden Einwendungen werden 8 Einwendungen ganz und 9 Einwendungen 

teilweise berücksichtigt. 14 Einwendungen werden nicht berücksichtigt. 

Im vorliegenden Bericht wird zu den Einwendungen gesamthaft Stellung genommen. 

1.2 Projektbeschreibung 

Das der Bevölkerung zur Stellungnahme unterbreitete Projekt beinhaltet folgende 

Massnahmen:  

Ausgelöst durch den Bau eines neuen Abwasserkanals zur Hochwasserentlastung soll 

im Neumühlequai zwischen dem Drahtschmidlisteg und dem Central auch der 

Strassenquerschnitt angepasst werden. Im Abschnitt Drahtschmidlisteg bis 

Walchebrücke ist ein beidseitiger Veloweg geplant. Ausserdem soll das Trottoir entlang 

der Limmat mit einer Natursteinpflästerung aufgewertet werden. Im Zuge der 

Neupflanzung der limmatseitigen Baumreihe ist ein Pflanzstreifen mit Sitzbänken 

vorgesehen. Für ein stufenfreies Ein- und Aussteigen an der Haltestelle «Central» der 

Buslinie 46 soll die Haltekante teilerhöht werden. 

In der Projektauflage war vorgesehen, alle Bäume im Projektperimeter entlang der 

Limmat zu fällen, um die Rettungsachse von Schutz & Rettung Zürich während der 

Bauzeit auf dem Trottoir einrichten zu können. Im Rahmen der weiteren 

Projektentwicklung wurden verschiedene Varianten geprüft und es wurde eine Lösung 

gefunden, wie ein Teil der Bäume erhalten werden kann. Im vorliegenden Bericht wird 

darauf ausführlich eingegangen. 

1 Vorbemerkung 
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Einwendung 1:  

Die Bäume am Neumühlequai seien mehrheitlich zu erhalten. Die geplante Fällung stünde im 

Widerspruch zum Netto-Null-Ziel der Stadt Zürich und widerspreche den Artikeln 11 und 14 der 

Gemeindeordnung, in denen unter anderem der Schutz der Bevölkerung vor negativen 

Auswirkungen des Verkehrs sowie der Erhalt von Grünräumen und Massnahmen zur 

Hitzeminderung festgehalten seien. Zudem werde auf die Eintragung der Baumreihe im 

Bundesinventar schützenswerter Ortsbilder der Schweiz (ISOS) hingewiesen. Es werde 

bemängelt, dass kein Variantenstudium für eine alternative Baustellenlogistik oder eine 

alternative Führung des Sanitätsverkehrs der Wache Walche vorgelegt oder weiter ausgeführt 

worden sei. 

Die bestehende Baumreihe mit teilweise über 100-jährigen Bäumen erbringe erhebliche 

Ökosystemleistungen, namentlich Kühlung, Verdunstung, Beschattung, CO₂-Aufnahme, Staub- 

und Feinstaubreduktion, Luftreinhaltung sowie Lebensraum für Vögel, andere Tiere und Insekten. 

Eine Ersatzaufforstung mit Jungbäumen benötige viele Jahrzehnte, bis sie allenfalls 

vergleichbare Leistungen erbringen könne. Auch verlange die städtische Strategie zur 

Hitzeminderung eine deutliche Ausweitung der Kronenflächen im Stadtgebiet; eine Fällung der 

Baumreihe stünde hierzu im Widerspruch. Sollte der Erhalt der Baumreihe die Umsetzung des 

Kanalprojekts verunmöglichen, sei auf das Kanalprojekt zu verzichten. 

Stellungnahme:  

Die vielfach genannten Gründe für einen Baumerhalt im Neumühlequai sind mehrheitlich 

nachvollziehbar. Gleichzeitig ist ein Verzicht auf den Bau eines grossvolumigen 

Entlastungskanals von Entsorgung + Recycling Zürich (ERZ) zwischen Drahtschmidlisteg und Im 

Stadtgraben bis zum Central nicht denkbar, da er ein wichtiger Baustein für die Reinhaltung der 

Limmat sowie für die Hochwasserentlastung ist. Zudem verläuft im Neumühlequai eine 

Rettungsachse: Sanitätsfahrzeuge müssen von der Wache Walche aus den Einsatzort innerhalb 

angemessener Zeit erreichen können. Die Einhaltung der Hilfsfristen hat höchste Priorität, um die 

notfallmedizinische Versorgung der Bevölkerung sicherzustellen.  

Vor der Planauflage gemäss § 13 StrG wurden verschiedene Ansätze geprüft, um Baumfällungen 

möglichst zu vermeiden. Diese wurden in der weiteren Planung vertieft und durch zusätzliche 

Lösungsansätze ergänzt – unabhängig vom Zustand der bestehenden Baumreihe. Parallel dazu 

wurde das Baumgutachten von 2022 im Jahr 2025 aktualisiert. Im Folgenden werden die 

Ergebnisse des aktuellen Gutachtens sowie verschiedene Lösungsansätze dargestellt. 

Baumgutachten 2025 

Im Zuge der Projektentwicklung wurde der Zustand und die Erhaltensfähigkeit jedes einzelnen 

Baumes im Neumühlequai mit externen Baumgutachten in den Jahren 2022 und 2025 beurteilt. 

Bereits 2022 kam das Gutachten zum Schluss, dass vor allem die alten Bäume eine nur noch 

sehr begrenzte Lebensdauer haben. Zwischen 2018 und 2022 mussten 14 Bäume aus 

Sicherheitsgründen gefällt werden, weil sie alt und geschwächt waren. Zwischen 2022 und 2025 

hat sich der Zustand des grössten Teils der Bäume erneut verschlechtert und weitere 14 Bäume 

mussten gefällt werden. 2026 musste ein Baum wegen eines Sturmschadens gefällt werden. 

Einige der gefällten Bäume wurden durch neue junge Bäume ersetzt, weshalb der Baumbestand 

2025 insgesamt geringfügig gesünder als 2022 eingestuft wurde.  

 

2 Einwendungen 
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Provisorische Ausfahrt von Schutz & Rettung Richtung Norden  

Die Einhaltung der schweizweit geltenden Hilfsfrist von 10 Minuten hat für Schutz & Rettung 

Zürich höchste Priorität. Bereits heute ist diese Frist teilweise schwer einzuhalten. Während der 

Bauzeit wird der Neumühlequai für den motorisierten Individualverkehr (MIV) gesperrt. Der MIV 

wird über Wasserwerk-, Stampfenbach- und Walchestrasse umgeleitet, was dort zu deutlichem 

Mehrverkehr und damit zu relevanten Verzögerungen für Rettungsfahrzeuge führen würde. 

Auch wurde eine Umleitungsroute für die Rettungsfahrzeuge über Wasserwerk- und 

Walchestrasse geprüft. Zwar wäre die Durchfahrtszeit gegenüber der Route über die 

Stampfenbachstrasse etwas kürzer, dennoch ist auch hier mit Zeitverlusten zu rechnen. Zudem 

entsteht bei der Tordurchfahrt am Stampfenbachplatz eine gefährliche Situation für den 

Fussverkehr. Beide Fahrvarianten eignen sich daher für die mehrjährige Bauzeit nicht als 

Umleitungsrouten für die Rettungsfahrzeuge. 

 

Verlegung der Sanitätswache  

Bereits bei der Sanierung des Amtshauses Walche wurde geprüft, ob die Sanitätswache 

provisorisch an einen anderen Ort verlegt werden könnte. Aufgrund logistischer und finanzieller 

Herausforderungen sowie fehlender geeigneter Standorte wurde damals keine passende Lösung 

gefunden, weshalb ein Provisorium über der Limmat am Limmatquai erstellt wurde. 

 

Bau einer Hilfsbrücke zwischen Sanitätswache und Walchebrücke  

Der Bau einer rund 300 m langen und etwa 5 m breiten Hilfsbrücke entlang des Limmatufers für 

die Wegfahrt der Sanitätsfahrzeuge wäre technisch machbar. Die Kosten werden auf 5 bis 6 Mio. 

Franken geschätzt. Allerdings gilt im Gewässerraum ein grundsätzliches Bauverbot und eine 

Ausnahmebewilligung ist unsicher. Angesichts der hohen Kosten und der ungewissen 

Bewilligung wird der Bau einer Hilfsbrücke nicht weiterverfolgt. 

 

Doppelnutzung der Baupiste  

Die gleichzeitige Nutzung eines Fahrstreifens als Rettungsachse und Baupiste ist nicht möglich, 

da Baufahrzeuge im Einsatzfall die Piste innerhalb von 60 Sekunden räumen müssten. Die 

Fahrbahn entlang des Kanalbaus müsste daher ausschliesslich als Rettungsachse freigehalten 

werden, was den verfügbaren Baustellenraum (Fahr-, Manövrier- und Lagerflächen) stark 

einschränken würde. 

Der Bau müsste deshalb im Überkopfverfahren erfolgen: Baufahrzeuge würden hinter dem 

Graben hintereinander arbeiten, was den Ablauf deutlich komplizierter und zeitaufwändiger 

macht. Dadurch würden die Lohn- und Inventarkosten für den Kanalbau von rund 2 Mio. Fr. auf 

etwa 4,2 Mio. Fr. steigen. Gleichzeitig verlängerte sich die Bauphase von rund 70 auf etwa 170 

Wochen. 

Nachtarbeit könnte die Bauzeit zwar verkürzen, würde jedoch zusätzliche Kosten sowie 

erhebliche Licht- und Lärmemissionen verursachen. Auch grabenlose Verfahren wie 

Microtunneling kommen aufgrund der Kanalgrösse, der geringen Überdeckung und der 

vorhandenen Werkleitungen nicht in Frage. Vor allem angesichts der deutlichen 

Bauzeitverlängerung stellt dieses Vorgehen keine tragfähige Alternative zum bisherigen Konzept 

dar. 
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Alternativer Kanalbau im Abschnitt Walchetreppe bis Walchebrücke 

Dieser Abschnitt wurde in den 1960er-Jahren durch einen zusätzlichen Fahrstreifen verbreitert. 

Um eine Rettungsachse neben der Baupiste zu ermöglichen, ohne die Bäume zu tangieren, 

wurde eine alternative Lage des neuen Kanals zwischen dem bestehenden Kanal und dem 

Gebäude geprüft. Diese Lösung wäre grundsätzlich machbar, brächte jedoch wegen der sehr 

geringen Distanz zum Gebäude ein erhöhtes Risiko für Bauschäden mit sich und würde 

zusätzliche Werkleitungsverlegungen erfordern. Vor allem aufgrund des Risikos von Bauschäden 

wird auf eine alternative Kanallage in diesem Abschnitt verzichtet. 

 

Abschnitt Walchebrücke bis Central  

Aufgrund des breiteren Strassenquerschnitts kann der Kanalbau in diesem Abschnitt weitgehend 

unabhängig von der bestehenden Baumreihe durchgeführt werden. Aus diesem Grund wurde 

entschieden, auf umfassende bauliche Anpassungen im Rahmen des vorliegenden Projekts zu 

verzichten, und das bisherige Oberflächenprojekt entsprechend anzupassen. Der Fokus liegt jetzt 

vor allem auf der Umsetzung eines hindernisfreien Zugangs zur Bushaltestelle «Central» und 

Verbesserungen für den Veloverkehr. Einem solchen Vorgehen kommt entgegen, dass sich die 

Situation mit der Planung zum Stadtraum Hauptbahnhof 2050 nochmals grundlegend ändern 

wird. So ist im Bereich der heutigen Bushaltestelle beispielsweise eine beidseitige 

Tramhaltestelle geplant.  

 

Zusammenfassung  

Die Untersuchungen zeigen, dass ein Baumerhalt zwischen Drahtschmidlisteg und 

Walchebrücke mit hohen finanziellen Risiken, deutlich längeren Bauzeiten, unsicheren 

Bewilligungsverfahren sowie möglichen Gebäudeschäden verbunden wäre. Das aktualisierte 

Baumgutachten weist zudem nach, dass sich die Bäume mehrheitlich in einem schlechten 

Zustand befinden. Daher wird in diesem Abschnitt an den geplanten Baumfällungen festgehalten. 

Im Abschnitt Walchebrücke bis Central hingegen kann ein weitgehender Baumerhalt im Rahmen 

des vorliegenden Projekts umgesetzt werden, da dort keine Rettungsachse erforderlich ist.  

 
Das Neumühlequai ist im ISOS als Umgebungszone (U-Zo I) mit dem Erhaltungsziel a aufgeführt. 

Dieses Ziel verlangt den Erhalt der Beschaffenheit als Kulturland oder Freifläche, insbesondere 

der für das Ortsbild prägenden Vegetation. Die noch teilweise bestehenden grosskronigen 

Kastanien prägen das Erscheinungsbild des Neumühlequais wesentlich. Deshalb ist aus 

städtebaulicher und denkmalpflegerischer Sicht eine einheitlich wirkende, grosskronige 

Baumreihe als Pendant zu den grossmassstäblichen Bauten erforderlich. Die Ersatzbäume sollen 

daher dem Erscheinungsbild der Rosskastanie möglichst nahekommen und insbesondere in der 

Fernwirkung die heutige Kompaktheit und Einheitlichkeit wiederherstellen. Die definitive 

Artenwahl erfolgt in der weiteren Projektbearbeitung mit dem Ziel, das Ortsbild bestmöglich zu 

erhalten und die Ziele des ISOS sicherzustellen. 

Die Einwendung wird teilweise berücksichtigt.  
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Einwendung 2:  

Es seien baumpflegerische und allenfalls auch bauliche Massnahmen zu ergreifen, um den 

bestehenden Bäumen ein längeres Leben zu ermöglichen. Zudem seien bei einem allfälligen 

Ersatz einzelner Bäume Arten zu wählen, welche die Resilienz der bestehenden Allee erhöht. In 

diesem Zusammenhang wird auch gefordert, dass im Falle von Neupflanzungen einheimische 

Baumarten zu pflanzen seien.  

Stellungnahme:  

Massnahmen, um den Bäumen ein längeres Leben zu ermöglichen, wie beispielsweise die 

Erweiterung oder Aufwertung des Wurzelraums, werden aufgrund des Alters und des 

Schädigungsgrads der Bäume im Neumühlequai als nicht nachhaltig beurteilt. Je jünger die 

Bäume sind und je weniger stark die Wurzeln sich ausgebreitet haben, desto einfacher und 

erfolgversprechender sind solche Verfahren. Neben sehr hohen Kosten besteht die Gefahr, dass 

die Feinwurzeln beschädigt werden und die Bäume zusätzlichen Schaden nehmen.  

Bei der Auswahl von Bäumen für eine neue Baumreihe wird sorgfältig geprüft, welche Baumarten 

mit Blick auf die klimatischen Herausforderungen überhaupt in Frage kommen, und welche 

Bäume beispielsweise als Ersatz für die bestehende Kastanie aus gestalterischer und räumlicher 

Sicht zur Auswahl stehen. Das Ziel eines neuen Baumkonzepts ist die Erstellung einer 

langlebigen Baumreihe, die den (stadt-)räumlichen Anforderungen entspricht.  

Die Einwendung wird teilweise berücksichtigt.  

Einwendung 3:  

Vor den Gebäuden Neumühlequai Nr. 26/28, 30 sowie Nr. 32 bis 36 sowie anstelle der 

Telefonkabine bei Nr. 6 seien zusätzliche Bäume vorzusehen. 

Stellungnahme:  

Die Flächen zwischen den Gebäuden Nr. 26/28, 30 sowie Nr. 32 bis 36 und dem geplanten 

Radweg sind privat und dienen der Erschliessung. Zusätzliche Baumpflanzungen sind somit nicht 

möglich. Der geforderte Baumstandort vor Nr. 6 wird geprüft.  

Die Einwendung wird teilweise berücksichtigt.  

Einwendung 4:  

Das Baumgutachten sei zu veröffentlichen.  

Stellungnahme:  

Das aktualisierte Baumgutachten ist auf der Internetseite des Tiefbauamts auf der Projektseite 

Neumühlequai abrufbar.  

Die Einwendung wird berücksichtigt. 
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Einwendung 5:  

Der gebäudeseitige Einrichtungsradweg zwischen Drahtschmidlisteg und Walchebrücke sei als 

Protected Bike Lane oder in vergleichbarer Weise auszugestalten, um zu verhindern, dass Autos 

oder Lieferwagen ihn blockierten. Zudem sei darzulegen, inwiefern die gewählte Form eines 

«abgesetzten» Velowegs ohne physischen Schutz den städtischen und kantonalen 

Velostandards entspreche. Angesichts einer Fahrbahnbreite von 2,75 m sei es angezeigt, ein 

Überfahren des Velowegs – etwa durch einen taktil abgesetzten Randstein – zu verhindern. 

 

Stellungnahme:  

Zwischen dem geplanten Veloweg und den Gebäuden befinden sich private Vorzonen mit 

Parkplätzen, Zufahrten und Anlieferflächen. Zudem besteht ein Entsorgungsbedarf durch ERZ, 

wobei etwa zur Containerentleerung vor dem Amtshaus ein kurzfristiges Halten auf dem Veloweg 

unvermeidbar ist. Eine Protected Bike Lane wäre daher nur abschnittsweise möglich, während 

dazwischen Velostreifen markiert werden müssten. Aufgrund des hohen durchschnittlichen 

Tagesverkehrs (DTV) ist gemäss städtischen Velostandards ein Veloweg vorgesehen. Die engen 

Platzverhältnisse lassen jedoch für die beidseitigen Velowege nur eine Breite von jeweils 1,60 m 

zu. Vorgesehen ist deshalb der in den Velostandards definierte schräge Randstein (Typ B), der 

entlang der Velofahrlinie eine fehlerverzeihende Gestaltung und Überfahrbarkeit im Notfall 

ermöglicht – was angesichts der untermassigen Breite besonders relevant ist. 

Die Einwendung wird nicht berücksichtigt.  

Einwendung 6:  

Die Querung beim Hotel Marriott sei zu optimieren. So verlange die vorliegende Querungsstelle 

beim Marriott in Richtung Drahtschmidlisteg von den Velofahrenden vor und nach der Querung 

zwei rechtwinklige Abbiegemanöver. Mit Velos könne aber kein rechter Winkel gefahren werden. 

Weiter könne durch das Abflachen der Einfädelung unter Entfall des ersten Baumes stadteinwärts 

die Zufahrt zum neuen Veloweg vereinfacht werden. Zudem sei eine Velofurt zu markieren.  

Stellungnahme:  

Die Situation wird in der weiteren Planung optimiert. 

Die Einwendung wird berücksichtigt. 

Einwendung 7:  

Es solle geprüft werden, ob der Veloweg beim Hotel Marriott Richtung Norden und weiter durch 

die Unterführung geführt werden könne. Die Unterführung sei dann entsprechend zu verbreitern.  

Stellungnahme:  

Die Führung der Velos führt auch mit einer Verbreiterung von Rampe und Unterführung zu 

Konfliktsituationen mit dem Fussverkehr, sowohl vor dem Hoteleingang wie im gemeinsam 

genutzten Rampen-/Unterführungsbereich.  

Auf der Nordseite der Unterführung befindet sich ein Raum unterhalb der Strassenoberfläche, 

der von Immobilien Stadt Zürich an das Jugendkulturhaus Dynamo vermietet wird. Bei einer 
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Verbreiterung der Unterführung in nördlicher Richtung käme man in Konflikt mit diesem direkt 

angrenzenden Atelierraum. Bei einer Verbreiterung Richtung Süden ergibt sich aufgrund der 

notwendigen Deckenhöhe in der Unterführung und der bestehenden Höhe des Strassenbelags 

zu wenig Platz für den Strassenaufbau über der Unterführung. Aus den genannten Gründen wird 

eine Verbreiterung der Unterführung als nicht verhältnismässig eingeschätzt. 

Die Einwendung wird nicht berücksichtigt. 

Einwendung 8:  

Der Neumühlequai sei nach dem Hotel Marriott zugunsten des Drahtschmidlisteigs in der Breite 

zu reduzieren. Der Sortierstreifen stadtauswärts sei nicht mehr notwendig. Die Engstelle könne 

zusätzlich durch die Reduktion des Radius für rechtsabbiegende Fahrzeuge aus der 

Wasserwerkstrasse entschärft werden. 

 

Stellungnahme:  

Der Drahtschmidlisteig wird strassenseitig, wie oben bereits erwähnt, durch ein Bauwerk von 

Immobilen Stadt Zürich begrenzt. Eine Verbreiterung des Drahtschmidlisteigs würde einen 

massiven Eingriff in das Bauwerk und die heutige Nutzung des Jugendkulturhauses Dynamo 

erfordern.  

Die Einwendung wird nicht berücksichtigt. 

Einwendung 9:  

Man solle nicht nur die Erschliessung des Dynamos zum Ziel nehmen. Die Einrichtung eines 

Zweirichtungsradwegs über Lux-Guyer-Weg, Wasserwerkstrasse, Walchestrasse, Walcheplatz, 

Stampfenbachstrasse und Central wäre die bessere Lösung. 

Stellungnahme:  

Überlegungen zu einer alternativen Veloführung ausserhalb des Projektperimeters sind nicht Teil 

des Projektauftrags. Die Planung des Veloangebots im Neumühlequai leitet sich aus den 

behördenverbindlichen Richtplänen ab. Diese sehen eine geplante Veloroute im Neumühlequai 

vor, die mit der bestehenden Veloroute Drahtschmidlisteig/Drahtschmidlisteg verknüpft wird. 

Die Einwendung wird nicht berücksichtigt. 

Einwendung 10:  

Die geplanten Velowege auf dem Neumühlequai sollten bei den Fussgängerstreifen weder 

unterbrochen noch auf Strassenniveau abgesenkt werden. 

Stellungnahme:  

Die Fussgängerübergänge werden mit Lichtsignalanlagen geregelt und hindernisfrei gestaltet. 

Dies führt dazu, dass die strassenbegleitenden Einrichtungsradwege im Querungsbereich auf die 

Fahrbahn zurückgeführt werden. Eine durchgehende Führung des Einrichtungsradwegs ist nur 

bei räumlich abgesetzten Fällen möglich.  
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Die Einwendung wird nicht berücksichtigt. 

Einwendung 11:  

Der Veloweg am nördlichen Neumühlequai in Richtung Walchebrücke solle gemeinsam mit dem 

Fussverkehr rechts der Baumreihe statt links mit dem MIV geführt werden. So könnten 

stadteinwärts die Querungen des Velowegs mit Fussgängerstreifen markiert werden, und auf eine 

Lichtsignalanlage könne verzichtet werden. 

Stellungnahme:  

Die Führung des Veloverkehrs stadteinwärts als räumlich abgesetzter Einrichtungsradweg 

(zwischen Limmatufer und Baumreihe) wurde geprüft. Aufgrund der hohen Bedeutung des 

Fusswegs entlang der Limmat (im Richtplan als Fussweg mit erhöhter Aufenthaltsqualität 

festgelegt) und einer eher knappen Breite von lediglich 2,40 m besteht das Bedürfnis, Fussweg 

und Baumnischen (u. a. Möglichkeit zum Aufstellen von Sitzbänken) als zusammenhängende 

Fläche zu betrachten. Ein dazwischen geführter Veloweg würde zu einer relevanten 

Beeinträchtigung des Fussverkehrs und der Aufenthaltsqualität führen. Zudem kann es bei den 

Fussgängerquerungen zu weiteren Konflikten zwischen Fuss- und Veloverkehr kommen 

(Nichtbeachtung Vortrittsregelungen, Sichtweiten). Deshalb wurde die Führung des Veloverkehrs 

neben dem Fussweg nicht weiterverfolgt.   

Die Einwendung wird nicht berücksichtigt. 

Einwendung 12:  

Auf die Lichtsignalanlagen auf Höhe Neumühlequai 28/30 und 38/40 solle zugunsten des 

Verkehrsflusses aller Verkehrsteilnehmenden verzichtet werden. Die sichere Querung könne 

durch Erhalt der Schutzinseln und einer Reduktion der Geschwindigkeit auf 30 km/h gewährleistet 

werden. Um die Sichtverhältnisse zu optimieren, könne auf den letzten Baum vor der Querung 

verzichtet werden. 

Stellungnahme:  

Fussgängerschutzinseln weisen gemäss Norm eine Breite von 2 m, mindestens jedoch 1,5 m auf. 

Die Umsetzung von Schutzinseln im Neumühlequai hätte eine deutliche Verschwenkung des 

stadteinwärtsführenden Fahrstreifens Richtung der geplanten Baumreihe zur Folge, da auf der 

Gebäudeseite der Platz fehlt. Das würde zu grossen Lücken in der Baumreihe führen. Die 

Ausstattung mit durch Lichtsignalanlagen gesteuerten Fussgängerquerungen ermöglicht aber 

auch die koordinierte Steuerung des Verkehrs zwischen den beiden Knoten Wasserwerkstrasse 

und Walchebrücke auf einer in Stosszeiten stark befahrenen Strasse. Zudem dient die 

Lichtsignalanlage auf Höhe Neumühlequai 38/40 dem Zurückhalten des Verkehrs bei Ausfahrt 

der Sanitätsfahrzeuge. Aus den genannten Gründen wird die Ausstattung mit Schutzinseln und 

der Verzicht auf eine Steuerung durch Lichtsignalanlagen nicht weiterverfolgt. 

Die Einwendung wird nicht berücksichtigt. 
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Einwendung 13:  

Es sei das Projekt zu überarbeiten und dahingehend anzupassen, dass die fünf privaten 

Abstellplätze vor der Südwestfassade des Gebäudes Neumühlequai 26/28 bestehen bleiben 

könnten. Angesichts des notorischen Mangels an Abstellplätzen in der Umgebung sei die 

Einwenderin zwingend darauf angewiesen, neben den Parkierungsmöglichkeiten in der kleinen 

Garage im nordwestlichen Gebäudeteil auch diese fünf Abstellplätze am Neumühlequai zu 

behalten und ihren Mieter*innen zur Verfügung stellen zu können. Zudem erscheine das 

aufgelegte Projekt überdimensioniert und sei auch bei Umsetzung eines Tempo-30-

Geschwindigkeitsregimes nicht angemessen. Zwingende Gründe, die die Aufhebung der 

Abstellplätze auf dem Grundstück der Einwenderin gebieten würden, seien nicht ersichtlich. 

Stellungnahme:  

Bei der Entwicklung des Strassenquerschnitts wurden aufgrund des knappen Raums zwischen 

Limmatufer und gegenüberliegenden Gebäuden Breiten gewählt, die teilweise nicht den 

städtischen Standards entsprechen. Weitere Verschmälerungen zulasten des Fuss- und 

Veloverkehrs oder einer nachhaltigen, entwicklungsfähigen Baumreihe sind nicht möglich. Zu 

prüfen wäre jedoch, ob durch eine Verschiebung der Parkplätze zur Fassade deren teilweiser 

Erhalt möglich wäre. 

Die Einwendung wird teilweise berücksichtigt. 

Einwendung 14:  

Im mittleren Abschnitt des Neumühlequais sei eine MIV-Spur aufzuheben, was beispielsweise 

einen kleinen Parkstreifen am Wasser ermögliche.  

Stellungnahme:  

Mit dem vorliegenden Projekt wird bereits einer der beiden Rechtsabbieger Richtung 

Walchebrücke aufgehoben, um für ein Veloangebot Platz zu machen. Die Aufhebung eines 

weiteren Fahrstreifens ist aus Gründen der Leistungsfähigkeit des Knotens nicht möglich.  

Die Einwendung wird nicht berücksichtigt. 

Einwendung 15:  

Das Rechtsabbiegen vom Neumühlequai zur Walchebrücke sei für die Velos auch bei Rot zu 

erlauben. 

Stellungnahme:  

Die exakte Veloführung über den Knoten wird noch eingehend geprüft.  

Die Einwendung wird teilweise berücksichtigt. 

Einwendung 16:  

Der rechtsabbiegende Veloverkehr vom nördlichen Neumühlequai auf die Walchebrücke möge 

baulich vom MIV getrennt werden, um gefährliche Konflikte zu verhindern. 
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Stellungnahme:  

Wegen der begrenzten Platzverhältnisse im Brückenbereich kann der Veloverkehr nicht 

abgesetzt vom MIV geführt werden.  

Die Einwendung wird nicht berücksichtigt. 

Einwendung 17:  

Die Veloführung geradeaus vom nördlichen in den südlichen Neumühlequai möge gelöst werden, 

ohne die grosse Zahl rechtsabbiegender Velos mit zu kurzen Grünphasen zu belasten. Eventuell 

erfordere dies getrennte Fahrstreifen für rechtsabbiegende und geradeausfahrende Velos. 

Stellungnahme:  

Die exakte Veloführung über den Knoten wird noch eingehend geprüft.  

Die Einwendung wird teilweise berücksichtigt. 

Einwendung 18:  

Indirektes Linksabbiegen als System am Knoten Neumühlequai/Walchebrücke solle sichtbar 

gemacht werden. Auf der Kreuzung bei der Walchebrücke sollen die Velostreifen durchgehend 

markiert und rot eingefärbt werden, wie es in den Velostandards unter «7.2 Indirektes 

Linksabbiegen als Knotensystem» vorgesehen sei. 

Stellungnahme:  

Die Führung des Veloverkehrs im Bereich des Knotens mit der entsprechenden Signalisation / 

Markierung wird in der weiteren Planung konkretisiert.  

Die Einwendung wird berücksichtigt. 

Einwendung 19:  

Die Abbiegemöglichkeit vom Neumühlequai rechts zur Bahnhofbrücke sei für den MIV mit 

Ausnahme von Bus und Taxi zu unterbinden. Damit könnten Konflikte von rechts abbiegenden 

Fahrzeugen mit dem Veloverkehr verhindert werden. 

Stellungnahme:  

Es ist vorgesehen, das Rechtsabbiegen des MIV auf die Bahnhofbrücke zu unterbinden. Damit 

wird eine sichere Führung für die Velos geradeaus Richtung Limmatquai sichergestellt.  

Die Einwendung wird berücksichtigt. 

Einwendung 20:  

Die Sanierung des Neumühlequais sei mit dem Masterplan HB-Central (neu als «Stadtraum 

Hauptbahnhof 2050» bezeichnet) zu koordinieren. Es sollen negative Präjudizien vermieden 

werden und die Gestaltung aufwärtskompatibel mit dem Masterplan erfolgen. Insbesondere seien 

Investitionen zu vermeiden, die nach wenigen Jahren wieder abgebrochen werden müssten. Aus 
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diesem Grund seien die Tramgleise doppelspurig zwischen Walchebrücke und Central 

auszubauen einschliesslich einer beidseitigen Tramhaltestelle sowie der Weichenverbindungen 

Richtung Museumstrasse und Stampfenbachplatz.  

 

Stellungnahme:  

Nach der erfolgten Planauflage nach §13 StrG wurde entschieden, auf die Umsetzung des 

Oberflächenprojekts im Abschnitt Walchebrücke bis Central weitgehend zu verzichten (siehe 

auch Stellungnahme zu Einwendung 1), bis die definitive Umgestaltung im Rahmen der 

Planungen zum Stadtraum Hauptbahnhof 2050 anläuft. Dies erlaubt vorerst den weitgehenden 

Erhalt der Baumreihe im Neumühlequai Süd. Das vorliegende Projekt soll so entwickelt werden, 

dass eine spätere Oberflächengestaltung infolge des Projekts Stadtraum Hauptbahnhof 2050 

aufwärtskompatibel umgesetzt werden kann. Es ist nicht möglich, Massnahmen für die zukünftige 

Umgestaltung bereits jetzt vorwegzunehmen, da diese noch zu wenig konkretisiert sind und die 

Umsetzung des vorliegenden Projekts massgeblich verzögern würden.  

Die Einwendung wird teilweise berücksichtigt. 

Einwendung 21:  

Auch im Abschnitt Walchebrücke bis Central seien abgesetzte Velowege umzusetzen. Oder es 

seien mindestens mittels Markierungsmassnahmen sichere Verhältnisse für den Veloverkehr 

umzusetzen.  

Stellungnahme:  

Wie in der Stellungnahme zu Einwendung 20 bereits beschrieben, wird die 

Oberflächengestaltung in diesem Abschnitt nicht wie aufgelegt weiterentwickelt. Man beschränkt 

sich auf Massnahmen, die im bestehenden Querschnitt ohne grössere bauliche Eingriffe 

umgesetzt werden können. Dennoch werden weitere Massnahmen zur Verbesserung der 

Sicherheit für den Veloverkehr geprüft.  

Die Einwendung wird teilweise berücksichtigt. 

Einwendung 22:  

Der Veloweg solle im Bereich der Bushaltestelle der Linie 46 nicht links der stehenden Busse 

hindurchgeführt werden, sondern rechts der Busse. Ähnlich wie bei der geplanten Haltestelle der 

Linie 5 und 9 beim Kunsthaus solle der Veloweg dabei die Haltestelle bilden und mit einer 

Lichtsignalanlage gesichert werden. 

Stellungnahme:  

Wie oben bereits erwähnt, soll im Abschnitt Walchebrücke bis Central keine umfassende 

Neugestaltung umgesetzt werden. Im Neumühlequai Süd wird ein Zwischenzustand umgesetzt, 

bis die definitive Umgestaltung im Rahmen von Stadtraum Hauptbahnhof 2050 anläuft. Der 

Zwischenzustand sieht wenige bauliche Eingriffe vor; hauptsächlich wird die Bushaltestelle 

Central hindernisfrei umgebaut. Das Velo wird deshalb wie heute auf dem kombinierten Bus-

/Velostreifen geführt und nicht, wie im Auflageprojekt dargestellt, links der haltenden Busse. 
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Zudem wird für den MIV der Rechtsabbieger Neumühlequai/Bahnhofbrücke aufgehoben. Damit 

wird die Verkehrssicherheit vor dem Central erhöht (Wegfall Verflechtung abbiegende Autos und 

geradeausfahrende Velos).  

Die Einwendung wird berücksichtigt. 

Einwendung 23:  

Ab dem Central solle das Velo auch im Gegenverkehr geführt werden. 

Stellungnahme:  

Ein Veloweg im Abschnitt Central bis Im Stadtgraben (Fahrtrichtung Drahtschmidlisteg) hat auf 

diesem Abschnitt keine Netzwirkung: vom Central her in Fahrtrichtung Drahtschmidlisteg verläuft 

die Veloroute sowohl heute wie auch in Zukunft (Stadtraum Hauptbahnhof 2050) via 

Stampfenbachstrasse und Im Stadtgraben.  

Die Einwendung wird nicht berücksichtigt. 

Einwendung 24:  

Es sei zu prüfen, wie im Knotenbereich beim Central auf die separate Rechtsabbiegerspur 

verzichtet werden kann, damit der gewonnene Platz zugunsten einer besseren Veloführung 

verwendet werden könne. Weiter sei ein Abbau eines Fahrstreifens auf der Bahnhofbrücke und 

am Central (vgl. MIV-Führung während Baustelle 2023) im Projekt zu antizipieren. 

Stellungnahme:  

Mit dem vorliegenden Projekt wird die Abbiegebeziehung des MIV auf die Bahnhofbrücke 

aufgehoben. Auf der Bahnhofbrücke werden jedoch weiterhin ein Fahrstreifen für den MIV aus 

Richtung Weinbergstrasse, Seilergraben und Limmatquai sowie ein separater Busfahrstreifen 

benötigt. 

Die Einwendung wird teilweise berücksichtigt. 

Einwendung 25:  

Auf den stellenweisen Abbau von Fahrstreifen für den MIV sei zu verzichten. 

Stellungnahme:  

Zur Umsetzung der regionalen Richtplaneinträge für den Veloverkehr ist die Aufhebung von 

Fahrsteifen notwendig.  

Die Einwendung wird nicht berücksichtigt. 

Einwendung 26:  

Im Stadtgraben sei Einbahnverkehr einzuführen und eine Veloinfrastruktur vorzusehen. Damit 

entstünde auch in Richtung Norden eine durchgängige Veloverbindung vom Central zur 

Wasserwerkstrasse und es gäbe Platz für breitere Trottoirs und Begrünung.  
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Stellungnahme:  

Diese Verkehrsführung wurde geprüft und verworfen. Die Veloführung gemischt mit dem MIV ist 

aufgrund der Verkehrsmenge verträglich und ist gleich wie in der Stampfenbachstrasse, so dass 

die Kontinuität bezüglich des Führungsprinzips sichergestellt ist. Wie bereits erwähnt, sieht das 

Projekt im Neumühlequai Süd nur noch geringfügige bauliche Massnahmen vor, bis die 

Planungen zum Stadtraum Hauptbahnhof 2050 gestartet werden. Deshalb wurde entschieden, 

das heutige Verkehrsregime und die heutige Strassenraumgestaltung beizubehalten. 

Die Einwendung wird nicht berücksichtigt. 

Einwendung 27:  

Auf den Abbau der weissen Parkplätze sei zu verzichten. 

Stellungnahme:  

Wie oben bereits erwähnt, wird auf eine umfassende Neugestaltung des Abschnitts 

Walchebrücke bis Central verzichtet. Die weissen Parkplätze bleiben deswegen erhalten.  

Die Einwendung wird berücksichtigt. 

Einwendung 28:  

Die Einmündung Im Stadtgraben ins Neumühlequai ist als Trottoirüberfahrt zu bauen. 

Stellungnahme:  

Wie oben bereits erwähnt, wird auf eine umfassende Neugestaltung des Abschnitts 

Walchebrücke bis Central verzichtet. Deshalb wurde entschieden, das heutige Verkehrsregime 

und die heutige Strassenraumgestaltung beizubehalten.  

Die Einwendung wird nicht berücksichtigt. 

Einwendung 29:  

Es sei im Neumühlequai ein T30-Regime umzusetzen. 

Stellungnahme:  

Gemäss dem Stadtratsbeschluss zur Lärmsanierung dritte Etappe ist auch für den Neumühlequai 

T30 vorgesehen und im Projekt berücksichtigt. Inwieweit der Kanton das Vorhaben unterstützt, 

bleibt zum jetzigen Zeitpunkt offen.  

Die Einwendung wird berücksichtigt. 
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Einwendung 30:  

Die Veloabstellplätze beim Walcheplatz seien beizubehalten und die Anzahl zu erhöhen. 

Stellungnahme:  

Das Anliegen wird geprüft.  

Die Einwendung wird berücksichtigt. 

Einwendung 31:  

Im gesamten Neumühlequai sei für den MIV Einbahnverkehr Richtung Süden einzuführen. Der 

Verkehr nordwärts sei via Stampfenbach- und Wasserwerkstrasse zu führen. Der Raumgewinn 

sei der Veloinfrastruktur sowie dem Flussraum zuzuschlagen. 

Stellungnahme:  

Neumühlequai und Stampfenbach-/Walchestrasse sind Strassen mit überkommunaler 

Bedeutung und im regionalen Richtplan als Verbindungsstrassen festgelegt. Stadteinwärts ist der 

Neumühlequai mit dem Zufluss aus dem Milchbucktunnel als Haupteinfallsachse in das 

Stadtzentrum zu bezeichnen. Die Stampfenbachstrasse stellt dazu vom Milchbucktunnel 

herkommend eine Alternativroute (Redundanz) dar. Es sind beide Routen gleichwertig 

ausgeschildert, sowohl stadteinwärts wie stadtauswärts. Stadtauswärts stellt die Abflusskapazität 

des Milchbucktunnels das leistungsbestimmende Element dar. Kritisch sind insbesondere 

Rückstausituationen auf der Stampfenbachstrasse stadtauswärts, da der Linksabbieger Richtung 

Wasserwerkstrasse nicht mehr frei abfliessen kann. In der Abendspitze bei hohem 

Verkehrsaufkommen und vor allem bei Störungen im Milchbucktunnel kann dieser Rückstau 

vereinzelt bis zur Walchestrasse reichen. Die Einführung eines Einbahnsystems im 

Neumühlequai hätte deshalb weitreichende verkehrliche Auswirkungen zur Folge.  

Die Einwendung wird nicht berücksichtigt. 

 



 

 17 

Der Bericht liegt gemäss § 13 Abs. 3 StrG während 60 Tagen zur Einsichtnahme 

öffentlich auf. Der Zeitpunkt der Auflage wird im städtischen Amtsblatt «Tagblatt der 

Stadt Zürich» bekannt gegeben. 

Das Projekt wird durch den Stadtrat festgesetzt und vor der Projektfestsetzung gemäss 

§§ 16 und 17 StrG (Planauflage- und Einspracheverfahren) öffentlich aufgelegt und 

bekannt gemacht. 

Direktorin 

 

Dr. Simone Rangosch 

 

 

3 Schlussbemerkungen 



 

 

Stadt Zürich 

Tiefbau- und Entsorgungsdepartement 

Tiefbauamt 

Werdmühleplatz 3 

8001 Zürich 

T+ 41 44 412 50 99 

tiefbauamt@zuerich.ch 

stadt-zuerich.ch/tiefbauamt  
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